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Die Geschlechtlichkeit, allgemeiner gesprochen die Polarität als Phänomen 
in der Natur, wird in den Epochen der Naturkunde altersentsprechend 
behandelt. Zum Beispiel in der Tierkunde, der Pflanzenkunde und der 
Menschenkunde. Durch die künstlerischen Fächer werden die Inhalte 
zusätzlich unterstützt, ohne dass dabei die Verbalisierung im Vordergrund 
steht. Die konkreten Sinneserfahrungen im künstlerischen Bereich, 
ermöglichen den Kindern, zu sich selbst und zueinander in Beziehung zu 
treten. “Die vielfältige Pflege der Sinne, ist eine Grundlage für die spätere 
Einbettung der Sexualität in das gesamte Bedürfnisspektrum. Sinne 
vermitteln Wahrnehmungen aus der Umwelt und der sozialen Begegnung. 
Angenehme Sinneserfahrung schenken Freude und ein Gefühl der 
Behaglichkeit. Sie fördern das ästhetische Empfinden. Unangenehme 
erziehen uns zu Achtsamkeit und Vorsicht. 
Die Sprachfähigkeit in der Klassengemeinschaft wird von der ersten Klasse 
an durchgehend gepflegt, dabei können auch Themen wie, Beziehung der 
Menschen untereinander und Sexualität zur Sprache kommen. Eigene 
Bedürfnisse und Grenzen formulieren. 
Themen können sein: Vielfalt in der Gemeinschaft und in der Gesellschaft, 
Respektieren der individuellen Ausprägung dieser Vielfalt. Abgrenzungen 
gegen Übergriffe. Nein bedeutet Nein, Unterschied zwischen guten und 
schlechten Geheimnissen, Körperpflege Hygiene, eigene Biografie (wo 
komme ich her, wer bin ich) 
Ab der vierten Klasse wird es in den Gesprächen möglich, stärker den 
seelisch-sozialen Bereich zu thematisieren: Freundschaft, Gefühle 
ausdrücken und benennen, Gefühle anderer erkennen, Selbstbild, Rolle in 
der Gemeinschaft, erstes Verliebtsein. 


Sinnige Geschichten zu den Themen Beziehungen der Kinder 
untereinander, eigene Grenzen äußern, die des andern 
wahrnehmen lernen, gute und schlechte Geheimnisse 
unterscheiden. Beispiele für den Unterricht ab der 1.Klasse:  
Interaktive Spiele: Teppichspiel, Möhren ziehen u.a. 
Märchen: z.B. Allerleirau, u.a. 
Aquarellmalen: Üben von Seelenbegegnungen durch Erleben der 
Beziehung der Farben untereinander. 
Auch beim Arbeiten mit Ton/Holz/Wolle werden über Körper und 
Sinne erste achtsame Ich-Welt-Beziehungen geübt. 
Theater- und Rollenspiele (Weihnachtsspiel –Urbild von Empfängnis 
und Geburt). 
 
Literaturanregungen zum eigenständigen Erfinden von Geschichten:  
Von Pflanzen und Tieren, Steinen und Sternen, Elisabeth Klein 
Tiergeschichten, Jakob Streit 
Pflanzenmärchen, Michael Bauer 
Erlebensraum Schule bietet die Möglichkeit in der Landwirtschaft 
Beziehung zu den Tieren aufzubauen, Verantwortung zu 
übernehmen, überschaubare Tätigkeiten auszuführen. Diese 
intensiven Erfahrungen stärken die Kinder in ihrem 
Selbstbewusstsein. 
Von Anfang an wird darauf geachtet, dass die Körperteile, 
einschließlich der Geschlechtsteile richtig benannt werden und 
Schimpfwörter oder Verniedlichungen nicht zur Gewohnheit 
werden.     
 


① 







Wir gehen davon aus, dass von der ersten Klasse an eine enge 
Zusammenarbeit von Eltern und Lehrern notwendig ist, da die Aufgaben 
der Beziehungskunde nur in enger Zusammenarbeit zu lösen sind. Einmal 
im Jahr soll an einem Elternabend die Beziehungskunde angesprochen 
werden, so dass Erfahrungen ausgetauscht, Erwartungen geäußert und 
auch Vereinbarungen über die Aufgabenverteilung zwischen Schule und 
Elternhäuser getroffen werden können. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


Ab der zweiten Klasse kommen Fabeln und Legenden hinzu, wie 
zum Beispiel die Legende der heiligen Elisabeth, die auch als 
Theaterspiel eingeübt werden kann. 
Die Fabeln, die alle denkbaren menschlichen Eigenschaften 
beinhalten, können ebenfalls rezitiert und gespielt werden. 


② 


Ab dem dritten Schuljahr kann das Alte Testament erzählt werden, 
 beginnend mit Schöpfungsgeschichte und Paradieslegende (Urbild 
der Geschlechtertrennung).  
Im Handwerk erfahren die Kinder den Menschen als Gestalter der 
Welt. Auch hier bieten sich kleine Theaterspiele an, wie z.B. das   
Handwerkerspiel, oder ähnliches.  
 


③ 


Im vierten Schuljahr erscheint in der ersten Tier- und 
Menschenkunde das Bild des dreigliedrigen Menschenwesens. 
Einige Organe und deren Aufgaben werden in altersgemäßer Weise 
benannt und besprochen. Die Bedeutung der Hände des Menschen, 
die viel Gutes, aber auch Schlechtes tun können, wird besonders 
hervorgehoben. 
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Die Mittelstufe ist geprägt durch die massive körperliche und seelische 
Entwicklung der Kinder/Jugendlichen. Dieser sollte auch im Unterricht 
Rechnung getragen werden. Die Schüler:innen sollen mithilfe des 
Unterrichts zu Expert:innen ihres eigenen Körpers und ihrer Sexualität 
werden, um mit den eigenen Entwicklungen positiv umzugehen und sich 
auch in die Lage anderer hineinversetzen zu können.  
Ziel ist der achtsame und respektvolle Umgang mit sich und mit anderen. 
Die Jugendlichen werden darin gestärkt, für eigene Bedürfnisse und Rechte 
einzustehen (siehe Präventionskonzept). 
Gleichermaßen ist die Mittelstufe durchzogen von den Prozessen der 
Identitätsfindung und der zunehmenden Entwicklung 
selbstverantwortlichen Handelns. In beidem sollen die Schüler:innen 
implizit und explizit begleitet werden. 
Ansprechpartner:innen innerhalb und außerhalb des Systems Schule für 
Notsituationen oder bei Beratungsbedarf werden den Schüler:innen 
regelmäßig vorgestellt. 


Beziehung zu Mitmenschen: Privat- und Intimsphäre, Umgang 
miteinander, Prävention sexuellen Missbrauchs, Gewaltprävention 
Beziehung zur Welt: Empathie, Respekt, Schutz, Chancengleichheit, 
Gleichberechtigung 
Menstruation und Monatshygiene, erster Samenerguss, körperliche 
Entwicklung in der Vor-/Pubertät 


⑤ 


Biographiearbeit, Formen sexueller Identität (biologisch, sozial) 
Geschlechterrollen, erste Verliebtheit und Liebe, 
Vielfalt in Liebe und Familie, Formen sexueller Orientierung 
Beziehungen zu Freund:innen und Parnter:innen: Freundschaft, 
Liebe, Begehren, Lust 


⑥ 


Sexualität in Kunst/ Werbung/ versch. Kulturen,  
Rollenzuschreibungen, Schönheitsideale, Mode und 
Moralvorstellungen in versch. Kulturen und Religionen, historisch 
und in der Gegenwart) 
Sexuelle Mündigkeit, Strafmündigkeit (Sexualität in Medien) 
Geschlechtsverkehr und Verhütungsmittel 


⑦ 


Fortpflanzung bei Pflanzen und Tieren, menschliche Zeugung, 
Schwangerschaft und Geburt 


⑧ 







Das regelmäßige Gespräch mit Eltern über aktuelle Entwicklungen, 
Probleme und Bedürfnisse der Kinder/Jugendlichen ist ein wichtiger Teil 
der Beziehungskunde. 
 
 
 


Darstellung von Sexualität und Selbstdarstellung in Medien; 
Cybergrooming, Cybermobbing, Sexting, (Kinder- und Jugend-) 
Pornographie, Datenschutz 
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In der Oberstufe wird die sexuelle und beziehungskundliche Bildung  
Fächerübergreifend auf verschiedene gesellschaftliche, 
gesellschaftspolitische und interkulturelle Konzepte und Diskurse 
erweitert.  
Den Schüler:innen wird Raum gegben, auf Augenhöhe, auch mit der 
Lehrperson, über “heiße Eisen” und kontroverse Themen zu diskutieren, zu 
reflektieren und eigene Haltungen zu entwickeln und zu hinterfragen.  
Die Lehrpersonen sollten eine Form der diversitätssensiblen Sprache 


sprechen, ich Wort und Haltung gegenüber den Schüler:innen. Kritik, 


Anregungen und Hilfestellungen, die von Schüler:innen an Lehrpersonen 


herangetragen werden bilden ein Lernfeld für alle Beteiligten.  


 


STI und Prävention 


Historische Entwicklung von Sexualmoral, Familienbildern, sexuellen 


Wertvorstellungen, Rollenzuschreibungen und Rollenerwartungen 


Schwangerschaft und Geburt: Embryonale Entwicklung, Eltern 


werden, Geburt in ihren verschiedenen Formen in Europa und 


weltweit 


⑨ 


Consent und lustvolle Sexualität, Bedürfnisse und 
Beziehungserwartungen, sicheres Dating online und offline 
Feministische Theorien, deren Entwicklung, Meilensteine und 
aktuelle Themen (z. B. Diversitätssensible Sprache, “vergessene” 
Frauen* in Forschung und Wissenschaft, Gender Pay Gap, Gender 
Data Gap) 
Schwangerschaftsabbruch 
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Feministische Theorien, Reflektieren von Machtstrukturen und 
Dominanzstreben (“Mansplaining”, “Manspreading”, Patriachat, 
matriarchale Kulturen) 
Künstliche Befruchtung 
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Sammlung: Was sollte jede*r Jugendliche mitnehmen,  


wenn sie*er die Schule nach der 10. Klasse verlässt? 


 


- Eigene/fremde Grenzen vs. Bedürfnisse 


- Gefühle benennen, ausdrücken 


- Geschlechter/ Geschlechterrollen 


- Beziehungen, Beziehungsmodelle 


- Familienmodelle 


- Begrifflichkeiten für die Geschlechtsorgane/den Körper 


- Eigenes Geschlecht, eigene sexuelle Wahrnehmung 


- Missbrauchsprävention (real, digital) 


- Kenntnisse über die (Funktion der) Sexualorgane 


- Zyklus, Menstruation 


- Empfängnis, Schwangerschaft, Geburt 


- Verhütung von Schwangerschaft und Infektionskrankheiten 


- Selbstdarstellung  


- Mediale Darstellung von Sexualität 


- Kommunikation, Gesprächskultur 


   








 


 


Entwurf Konzept Beziehungs- und Sexualkunde an der RSS Loheland 
 


 
Das Konzept der Beziehungskunde umfasst einen großen Komplex unterschiedlichster 


Themen aus den Bereichen der Menschenkunde, Beziehungspflege, 


Körperwahrnehmung, sexuellen Aufklärung, Missbrauchsverhütung, Medienkompetenz 


etc., die für das gesunde Erwachsenwerden junger Menschen eine erhebliche Bedeutung 


haben. Sie werden dem 


Alter und der Entwicklung der Kinder und Jugendlichen entsprechend in den Unterricht und 


das Schulleben einbezogen. 


Beziehungskunde soll in unserer Schule sowohl in Unterrichten und Epochen integrativ 


mitgedacht und behandelt werden als auch explizit eigene Epochen erhalten. 


Lehrpersonen können zur Vorbereitung oder auch zur Durchführung des Unterrichts 


Unterstützung von versierten Kolleg:innen oder externen Fachleuten erhalten. Dazu bildet 


sich ein Expert:innenteam „Beziehungskunde“. 


Im Sinne einer verantwortungsvollen Erziehungspartnerschaft arbeiten Eltern und 


Lehrpersonen eng zusammen beispielsweise durch regelmäßige Information und die Pflege 


von Gesprächen auf Elternabenden mindestens einmal im Jahr von Beginn der Schulzeit an. 


Von der ersten Klasse an soll jährlich an mindestens einem der Elternabende die 


Beziehungskunde/Sexualerziehung angesprochen werden, so dass Erfahrungen 


ausgetauscht, Erwartungen geäußert und auch Vereinbarungen über die 


Aufgabenverteilung zwischen Schule und Elternhäusern getroffen werden können. 


 
 


 
Die folgende Tabelle dient der zeitlichen und inhaltlichen Orientierung für den 


Themenkomplex Erziehungskunde. 


Dabei wird zwischen impliziter und expliziter Herangehensweise unterschieden. 


Je nach Entwicklungsstand der Klasse können dabei Inhalte nach vorne oder hinten 


verschoben werden, sollten aber ohne besondere pädagogische Notwendigkeit nicht 


entfallen. 


 


 


 


 


 
 





